
Ein Fall von Bigamie im Kreis Pinneberg löst hitzige Diskussionen aus

Von Tobias Thieme

PINNEBERG Die Schlagzei-
len gehen durch Europa: Bi-
gamie inPinneberg.EinSyrer
lebt mit zwei Ehefrauen und
sechs Kindern unter einem
Dach(unsereZeitungberich-
tete). Es hagelt Strafanzei-
gen. Gegen den Syrer. Gegen
seine Frauen. Gegen Mitar-
beiter der Ausländerbehör-
de. Gegen den Landrat. We-
gen Bigamie. Wegen Förde-
rung der Bigamie. Wegen So-
zialbetrugs.Wegen sexuellen
Missbrauchs. Die Staatsan-
waltschaft Itzehoe findet kei-
ne Hinweise auf Straftaten
und legt den Fall zu den Ak-
ten. Doch viele Fragen blei-
ben. Was ist Bigamie eigent-
lich? Ist sie tatsächlichverbo-
ten? Wie verbreitet ist sie
überhaupt?
Für die AfD ist das Thema

ein gefundenes Fressen. „Die
Nachricht, dass der Land-
kreis PinnebergdenNachzug
von Zweitfrauen aus Syrien
fördert, obwohl Bigamie
nach dem deutschen Straf-
recht verboten ist, nimmtder
AfD-Bundestagsabgeordnete
Thomas Ehrhorn zum An-
lass, alle deutschen Behör-
den eindringlich aufzufor-
dern, „sich ausschließlich am
deutschen Recht zu orientie-
ren“, heißt es auf der Inter-
netseite derAfD.DerNieder-
sachse Ehrhorn formuliert
dort: „Es muss endlich
Schluss seinmit dem Einkni-
ckenunseres Staates vordem
Islam. Wer bei uns Schutz
sucht, hat sich ausnahmslos
an unsere Gesetze und Kul-
tur zu halten und uns nicht
umgekehrt seine archaischen
Sitten aufzudrücken.“
Was ist dran an den Einlas-

sungen des AfD-Manns? Ein
Blick ins Strafgesetzbuch
verrät: „Mit Freiheitsstrafe
bis zu drei Jahren oder mit

Geldstrafe wird bestraft, wer
verheiratet ist oder eine Le-
benspartnerschaft führt und
mit einer dritten Person eine
Ehe schließt.“ Klingt eindeu-
tig.DochderBegriff „Ehe“ ist
juristisch eng gefasst. Im
Bürgerlichen Gesetzbuch
heißt es: „Die Ehe wird nur
dadurch geschlossen, dass
die Eheschließenden vor
dem Standesbeamten erklä-
ren, die Ehemiteinander ein-
gehenzuwollen.“Dasbedeu-

tet: Heiraten zwei Menschen
ausschließlich in einer reli-
giösen Zeremonie, gelten sie
nicht als Eheleute im Sinne
des Gesetzes. Dabei ist uner-
heblich, ob sie Christen, Ju-
den, Muslime, Hindus, Bud-
dhisten oder Anhänger einer
exotischen Sekte sind. An
dieser Stelle verläuft eine fei-
ne aber bedeutende Trennli-
nie: die zwischen Recht und
Moral.
Die AfD suggeriert zudem,

Horden muslimischer Biga-
misten fielen in Deutschland
ein und krempelten dort tra-
ditionelleLebensformenum.
Dabei ist Bigamie auch in
muslimisch geprägten Län-
dern eine Randerscheinung.
Das sagt Dr. Dina El Omari.
Sie ist Islamwissenschaftle-
rin am Excellenzcluster Reli-
gion und Politik der Univer-
sität Münster. „Die Bigamie
wird in denmeistenmuslimi-
schen Familien abgelehnt“,
sagtElOmari. Es gebe jedoch
regionale Unterschiede. „In
Saudi-ArabienunddenVerei-
nigten Arabischen Emiraten
ist die Vielehe ein bekanntes

Phänomen.“ InTunesienund
Marokko sei sie dagegen ver-
boten. InderTürkei ist sie ge-
setzlich verboten, aber teil-
weise toleriert.Daswegenra-
dikaler Umtriebe vom bayri-
schen Verfassungsschutz be-
obachtete Islamische Zen-
trum München schreibt auf
seiner Internetseite: „Die
Mehrehe ist unter denMusli-
men eher die Ausnahme.“
Grundlage für Polygamie

im Islam ist ein Vers der vier-
ten Sure im Koran. Darin
heißt es: „Und wenn ihr
fürchtet, inSachender (eurer
Obhut anvertrauten weibli-
chen) Waisen nicht recht zu
tun, dann heiratet, was euch
an Frauen gut ansteht, (ein
jeder) zwei, drei oder vier.
Und wenn ihr fürchtet, (so
viele) nicht gerecht zu be-
handeln, dann (nur) eine
(…)“. El Omari sagt zum his-
torischen Sinn der Mehrehe:
„Sie diente dem Zweck der
sozialen Absicherung der
Frauen, wenn etwa deren Vä-
ter verstorben waren.“ Eine
entscheidende Anforderung
andieMänner sei, die Frauen
„gerecht“ zu behandeln. In
einem anderen Vers der vier-
te Sure heißt es jedoch: „Und
ihrwerdet die Frauen (die ihr
zu gleicher Zeit als Ehefrau-
en habt) nicht (wirklich) ge-
recht behandeln können, ihr
mögt noch so sehr darauf aus

sein.“ ElOmari deutet das so:
„Der Vers verneint die Mög-
lichkeit, dass alle Frauen ge-
recht behandelt werden kön-
nen. Die Vielehe ist nicht das
gewünschte Modell. Das Ziel
des Koranswar wohl eher die
Abschaffung der Vielehe.“
Trotzdem fürchten man-

che nun, Mehrehe unter Ein-
wanderern bringe das gesell-
schaftliche Leben Deutsch-
lands ins Wanken. Dabei ist
Polygamie keine muslimi-
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BIGAMIE NUR WENIGE STRAFVERFAHREN

In derpolizeilichenKriminalsta-
tistik für 2017 sind 2,11 Millio-
nen Tatverdächtige erfasst.
Darunter sind 29, welchen die
Straftat Doppelehe vorgewor-
fen wird. Davon sind 18 deut-
sche Staatsbürger und
11 Nichtdeutsche. Von ihnen
hat jeweils ein Tatverdächtiger
die Staatsbürgerschaft Ägyp-
tens, Algeriens, Armeniens,
des Kosovo, des Libanon, Ma-

zedoniens, derRussischenFö-
deration, Sri Lankas und der
Türkei. Zwei Verdächtige sind
Pakistaner.
Für 2016 sind folgende Zahlen
erfasst: Insgesamt 2,36 Millio-
nen Tatverdächtige, darunter
36 Verdächtige mit dem Vor-
wurf der Doppelehe. 16 Ver-
dächtige sind Deutsche und
20 Nichtdeutsche. Jeweils ein
Tatverdächtiger hat die Staats-

bürgerschaft Bosnien und
Herzegowinas, Brasiliens,
Gambias, Italiens, des Liba-
non, Mazedoniens, Pakistans,
der Russischen Föderation, Sri
Lankas, Tansanias, der Türkei
und Vietnams. Jeweils zwei
Verdächtige sind Ägypter, Ar-
menier, Inder und Serben.
Die Statistik gibt keine Aus-
kunft darüber, ob die Verdäch-
tigen auch angeklagt und ver-
urteilt wurden. thi
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„Warumpathologisieren
wir Fremdgeher, wenn
sie doch eigentlich der
Normalfall sind?“

sche Erfindung. Es gibt sie
vermutlich, seit Menschen
die Erde besiedeln. Konkubi-
nen waren den Männern in
fernöstlichen Kaiserreichen
und im alten Rom zu Diens-
ten. Die Maîtresse en titre
kam im französisch-katholi-
schen Absolutismus ganz of-
fiziell in Amt und Würden.
Das Alte Testament ist reich
an Vielweiberei. In der Bibel
findet sich auch kein aus-
drückliches Verbot. Die ame-
rikanische Frauenrechtlerin
Matilda Joslyn Gage (1826-
1898) schreibt in ihremWerk
„Woman, Church And State”

dem Kirchenreformer Mar-
tin Luther folgendes Zitat zu:
„Ich für meinen Teil bestäti-
ge, dass wenn ein Mann
wünscht, zwei oder mehr
Frauen zu ehelichen, so kann
ich es ihm nicht verbieten,
denn es widerspricht nicht
den Schriften.“ Die Polyga-
mie werde von höchsten Kir-
chenfürsten praktiziert.
Alles graue Geschichte,

weit weg der Moderne? Es
lohnt ein Blick auf die abend-
ländische Praxis partner-
schaftlicher Treue heute. Je
nach Umfrage gehen zwi-
schen 25 und 50 Prozent der
Deutschen fremd – Männer
wie Frauen. In anderen euro-
päischen Ländern sieht es
ähnlich aus. „Der Mensch ist
zwar von der Natur so kon-
struiert, sich nach ewiger
Liebe zu sehnen. Aber er ist
nicht dazu gebaut, treu zu
bleiben“, zitiert die Journa-
listin Heike Stüvel in einem
Beitrag für „Die Welt“ den
amerikanischen Soziobiolo-
ge Robert Wright. Und die
Journalistin Michèle Bins-
wanger fragt ineinemBeitrag
für „Die Zeit“: „Warum pa-
thologisieren wir Fremdge-
her, wenn sie doch eigentlich
der Normalfall sind? Warum
halten wir serielle Monoga-
mie für tauglicher, als uns
vom Dogma der Monogamie
zu verabschieden?“

THEMA DES TAGES Hintergründe des Bigamieskandals im Kreis Pinneberg

Mehrehe im alten Testament: Abraham mit seinen Frauen Sarah (rechts) und Hagar, gemalt von Adriaen van der Werff (1659-1722). FOTO: PICTURE ALLIANCE/AKG

Regionales

Sodom undGomorrha!
Ein syrischer Muselman
hält sich in Pinneberg ei-
nen Harem und der deut-
sche Staat schaut taten-
los zu. Ein gefundenes
Fressen für rechte
Scharfmacher.Wer ge-
nauer hinsieht, stellt fest:
Viel heiße Luft um nix. Die
Staatsanwaltschaft hat
den Fall trotz zahlreicher
Strafanzeigen zu den Ak-
ten gelegt.Weil es in
Deutschland legal ist,
sich nach beliebigem Ri-
tus mit mehreren Part-
nern verheiraten zu las-
sen.Weil der Kreis Pin-
neberg an der Entschei-
dung, die Zweitfrau des
Syrers nachDeutschland
zu lassen, nicht beteiligt
war.Weil für das zustän-
dige Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge
(Bamf) der Familienstand
der Flüchtlinge kein Ent-
scheidungskriterium war.
Weil der Status einer
muslimischen Ehe im
deutschen Sozialversi-
cherungssystem keine
Vorteile bringt und somit
auch nicht für einen Be-
trug taugt. Monogamie
und Treue als abendlän-
disch-christliche Tugen-
den und allseits prakti-
zierten Entwurf partner-
schaftlichen Zusammen-
lebens zu feiern, ist ab-
surd und bigott. Umfra-
gen belegen, dass Mo-
nogamie in unserer Ge-
sellschaft nur von einem
TeilderBevölkerungwirk-
lich konsequent gelebt
wird. Realität sind statt-
dessen serielle Monoga-
mie, Dreiecksbeziehun-
gen, Polyamorie, Sexbe-
ziehungen, Patchwork-
familien, Betrug und eine
hohe Scheidungsrate.
EinzelneLebensentwürfe
zu preisen oder zu ver-
dammen, ist anmaßend.
Denn menschliche Part-
nerschaften sind Privat-
sache. Einzige Voraus-
setzung: Freiwilligkeit. Es
ist daher, ganz nebenbei,
völlig unbegreiflich, dass
der Staat die Ehe von
zwei Menschen steuer-
lich und sozialversi-
chernd subventioniert.
Die hysterischen Reak-
tionen auf den Fall von
Bigamie in Pinneberg
sind vor allem eins: Zei-
chen einer tiefen Verun-
sicherung in der Gesell-
schaft, ausder rechtePo-
pulisten politisches Ka-
pital schlagen. Ihnen sei
gesagt: Ihr habt Unrecht.
Wir sind nicht in Sodom
undGomorrha!

Wenn eine Frau nicht genug ist
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